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Berlin,  12 . Dez. (Nichtamtlich.) Wie der Reichskanzler im Reichstage mitteilte, haben
ljegieruugen des Vierbundes heute an die diplomatischen Vertreter der mit dem Schutze ihrer
«angehörigen in den feindlichen Ländern betrauten Staaten zur Uebermittelung an die feindlichen
» gleichlautende Noten gerichtet, mit dem Vorschläge, alsbald in Friedensverhandlungen einzu-

Jn den Noten heißt es, die Vorschläge, die die Verbündeten zu den Verhandlungen mitbringen
n. bilden nach ihrer Ueberzeugung eine geeignete Grundlage für die.Herstellung.eines dauerhaften
ns. Wenn trotz dieses Angebots der Kampf fortdauern sollte, sind die verbündeten Mächte

gossen, ihn bis zum siegreichen Ende zu führen, lehnen aber feierlichst jede Verantwortung ab.

Armerdefthl drs Kaisers.
An das deutsche Heer!

: rlin,  12 . Dez. (Amtlich.) Seine Majestät der
rhat folgenden Armeebefehl erlassen:

Soldaten!
!>l dem Gefühl des Sieges , den Ihr durch Eure Tapfer«
mmgcn habt , habe ich und die Herrscher der treu-
beten Staaten dem Feinde ein Friedensangebot ge«

b das damit verbundene Ziel erreicht wird, bleibt
estellt.
hr habt weiterhin mir Gottes .Hilfe dem Feind stand«
teil und ihn Zu schlagen.
Großes Hauptquartier , den 12. Dezember 1916.

Wilhelm I . R.

Mstehende LN er ist auch an die kaiserliche Marine
pt mit nachstehender allerhöchster Ergänzungsorder:
piesc Order richtet sich auch an meine Marine , die
Mc Kräfte treu und wirkungsvoll eingesetzt hat in
pfoteinpmen Kampf. Wilhelm I . R.

Dorotheas Liebe.
Novelle von Fritz Gantzer.

(Nachdruck verboten.)
Fegab sich gleich in das Wohnzimmer , um nach
lindern zu sehen und sich an der in dem Gemache
vis) hei rächenden Ordnung zu erfreuen,
bot sich ihm der liebliche 2t nb lief, wie Dorothea

hre Arbeit gebeugt saß und der Knabe ihrem Er¬
lauschte. Das junge Mädchen hatte bas leise Oeffnen
)!r  überhört , und so hatte Warnitz sekundenlang

Zeit, sich an dein lieblichen Dilü'e zu erfreuen.
Was ganze wohnliche Zimmer ! Es war nicht zu ver-

daß dem Manne die Sehnsucht an das Herz griff
(ei  heiße Wunsch in ihm aufstieg, es immer so

Zu finden, daß wieder liebe Frauenhände in seinem
Aalten möchten wie einst. Und uneingestanden
er  dabei an die schlanken Hände Dorotheas.
'wthea hatte plötzlich das dunkle Gefühl, als ob

sa»d beobachte, als ob ein Augenpaar auf ihr ruhe.
Gtete sich auf und wandte sich hastig um. Und da
i oen großen , schlanken Mann mit seinen verträumten
S m der Tür stehen und las aus ihnen feine ganze
Mt. . Sie ahnte , was er wünschte und dachte, und
-tzch in peinlicher Verlegenheit . In der Linken hielt
; fu-gesahlte, nun reparierte Hausjoppe , und ihre

sie unbewußt auf das lockige Haar des Knaben.
Mckte nun seinen Vater ebenfalls, um ihm sofort
^Nzustärzen und in jubelnden Lauten von der
!' guten Mutter " zu erzählen.
, othea und Warnitz waren beide gleich peinlich de¬
ck"^ fanden kein Wort , um sich von diesem Gefühl
glichen.
Mich sagte Warnitz, den Knaben auf seinen Arm
M : „Kerlchen, du denkst falsch. Deine neue Mutter

fscht. Nür eine gute, liebe Tante ." Und darnach
feine Augen mit einein fast hilflosen Ausdruck zu
•“ unö  schienen zu fragen : „Oder möchtest du
Kindern eine neue Mutter sein?"

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 12. Dezember.

Das Haus ist überfüllt . Aus allen Tribünen drängen
sich Menschenmassen. Auch in der Hofloge ist jeder Platz
besetzt. In der Diplomatenloge haben zahlreiche Vertreter
der verbündeten und der neutralen Staaten Platz genom¬
men.

Am Bundesratstisth Reichskanzler von Bethmann Holl¬
weg, Zimmermann , Dr . Helfserich, von Stein , Gröner,
Graf Rodern , Sdlf , v. Capelle, v. Breitenbach , Beseler, Dr.
Lentze, von Schvrlemer, von Loebell. Havenstein und die
Vertreter sämtlicher Bundesstaaten.

Präsident Dr . Ka e m p i eröffnet die Sitzung mit halb¬
stündiger Verspätung um 1 Uhr 56 Min . und erteilt so¬
fort dem Reichskanzler das Wort.

Ter Reichskanzler  gab soloende Erklärung ab:
Meine Herren ! In der Hoffnung auf baldige neue

günstige Ereignisse im Felde lag der Grund , warum der
Reichstag nicht auf längere Zait vertagt , sondern Ihrem
Herrn Präsidenten anheim gegeben wurde, den Tag der
nächsten Vollsitzung zu bestimmen. Ich will kurz sein. Tie
Taten sprechen. Rumäniens Eintritt in den Krieg sollte
unsere und unserer Verbündeten Stellung im Osten ans¬
rollen . Gleichzeitig sollte die große Offensive an der Somme
unsere westliche Front durchbrechen, sollten erneute italie¬
nische Anstürme Oesterreich-Ungarn lahmlegen. Die Lage
war ernst. Mit Gottes Hilfe haben unsere herrlichen Trup¬
pen einen Zustand geschaffen, der uns volle und größere
Sicherheit bietet , als je zuvor. (Lebhaftes Bravo .) Die

SMtfront steht, sie steht nicht nur , sie ist trotz dem rumä¬
nischen Feldzug mit größeren Reserven an Menschen und
Material ausgestattel , als wie es früher war . (Lebhaftes
Bravo .) Gegen alle italienischen Diversionen ist sehr nach¬
drücklich vorgesorgt, und während an der Somme und auf
dem Karst Trommelreuer erdröhnt , während die Russen gegen
die Ostgrenze Siebenbürgens anstürmten , hat Feldmarschall
Hindenburg in genialer Führung ohnegleichen und mit
Truppen , die im Wetteifer aller Verbündeten in Kamps- und
Marschleistungen das Unmögliche möglich gemacht haben
(Lebhaftes Bravo ), die ganze Westwalachei und die feind¬
liche Hauptstadt genommen (lebhaftes Bravo ), und Hin¬
denburg rostet nicht. Tie militärischen Operationen gehen
weiter . ,Bravo .) Zugleich ist durch die Schläge des Schwer¬
tes unsere wirtschaftliche Versorgung fester fundiert worden.
Große Vorräte an. Getnide , Lebensmitteln , Oel und sonsti¬
gen Gütern sind in Rumänien in unsere Hand gefallen.
Ihre Abjührung ist im Gange. Trotz aller Knappheit wären
wir auch mit dem eigenen auSgeknmmen. Jetzt steht auch un¬
sere wirtschaftliche Sicherheit außer aller Frage.

Ten großen Geschehnissenzu Lande reihen sich die
Heldentaten UnsererU-Boote vollwürdig an . (Bravo .) Das
Hungergespenst, das unsere Feinde gegen uns anfrusen
wollte , werden sie nun selbst nicht los . Als nach Verlaus
des ersten Kriegsjahres Seine Majestät der Kaiser sich in
öffentlicher Kundgebung an das Volk wandte , sprach er das
Wort „Großes Erleben r,rächt ehrflirchtig und im Herzen
fest". Niemals ist unser Kaiser, ist unser Volk anderen
Sinnes gewesen. Auch jetzt nicht. Geniale Führung und
unerhört heldenhafte Leistungen haben eherne Tatsachen
geschaffen. Auch die innere Ermüdung , mit der der Feind
rechnete, war ein Trugschluß. Mitten im Drange des
Kampfes draußen hat der deutsche Reichstag in dem Ge¬
setz über den vaterländischen Hilfsdienst eine neue Sämtz-
und Trutzwehr schaffen helfen. Hinter dem kämpfenden Heer
steht das arbeitende Volk. (Bravo !) Die Riesenkraft der
Nation ist wirksam für das eine gemeinsame Ziel . Nicht
eine belagerte Festung, wie unsere Gegner es sich dachten, —
aber ein einziges gewaltiges festgeordnetes Heerlager , mit.
unerschöpflichen Hilfsmitteln , das ist das Deutsche Reich
treu und fest im Bunde mit seinen kampferprobten Waffen¬
brüdern , unter den österreichisch-ungarischen, türkischen und
bulgarischen Fahnen. (Beifall .) Unbeirrt durch die Runde
unserer Feinde, die uns bald wilde Ervberungspläne , bald
tierzweifelte Angstrnse nach Frieden andichten , schaffen wir
entschlossen ü-eiter , immer weiter, immer bereit , uns zu
wehren und zu schLgen für das Dasein unseres Volkes, für
seine feste und gestgmte Zukunft . Um diesen Meis sind
wir bereit, die Hand zum Frieden zu bieten (lebhaftes Bravo
links und in der Mitte ) denn unsere Stärke macht uns
nicht taub gegen unsere Verantwortung vor Gott und vor
der Menschheit. (Erneuter Beifall links und in der Mitte .)

Franz ließ sich das tnit der „Tante " jedoch nicht ein-
reden . Er wiederholte energisch: „Doch dute Mutti !" und
rutschte vom Arm de: Vaters hinab, um sich wieder an
Dorothea zu schmiege».

Die beiden Menschen begrüßten es wie eine Er¬
lösung , als Frau Barbara im nächsten Augenblick in das
Zimmer trat . Sie streifte Warnitz mit einem merkwürdig
fragenden Blickend sagte dann , zu Dorothea gewandt:

„Wir wollen nun heim, Kind. Einigermaßen ist's
jetzt hier ins Lot gerückt. Freilich wird's nicht lange Vor¬
halten , wenn die Maischen wieder allein am Ruder ist."

Warnitz zuckte zusammen. Er empfand , daß die
Worte mehr an ihn, als an Dorothea gerichtet waren und
die unausgesprochene Mahnung enthielten : Mach dem
unhaltbaren Zustand ein Ende und gib deinem Hauswesen
die Person , die auf jeden Fall wieder hineingehört.

Wenigstens tagte sich Warnitz die Worte der Wald-
krugwirtin so aus . Er schluckte ein paarmal heftig, sah
geradeswegs zum Fenster hinaus und sagte:

„Frau Hardt , ich hab's eingesehen, daß es nicht länger
so weitergeht . Ich will mich nach einer Frau um¬
schauen ) . . . Und" — nun sah er die plötzlich sehr freund¬
liche nickende Frau Barbara und dann auch Dorothea
an , die schon ihr Barett vor dem Spiegel aufsetzte — „für
alle Ihre Liebe und treue Hilfe meinen herzlichsten Dank.
Ich bin wieder froher geworden, sehe hoffender in die
Zukunft und will's einst alles tausendfach vergelten . . ."

Er wollte noch weiterreden. Aber Frau Barbara
schnitt ihm das Wort ab und sagte:

„Machen Sie nicht viel Wesens von dem, das nur
Christen- und Nächstenpflicht war. . . Und wenn Sie 's
bald tun wollen, was Sie da eben sagten, so soll's mich
freuen . Es ist nun einmal auch nur das Richtige und
Notwendige ." •

Während sie schon ihr Tuch um den Kopf schlang,
Tagte sie noch : „Die Meischcn wird Ihnen gleich das
Essen bringen . Guten Appetit wünsch' ich und daß Ihnen
Ihr Vorsatz nicht wieder leid werden möcht'."

Warnitz geleitete seine treuen Helferinnen vor die Tür.
Der kleine Franz folgte und sah enttäuscht, wie auch „die
neue Mutter " ging. Er hoffte noch immer, sie würde an

der Gartenpforte umkehren. Aber als das nicht geschah,
sondern Dorothea auch diese durchschritt und nach einem
letzten Zurücknicken dem Walde zuging , immer neben der
rüstig ausschreitenden Frau Barbara her, verzog sich sein
Gesicht zu einem kläglichen Weinen, und mit seinem feinen
Sümmchen rief er, so laut es ging:

„Mutti wiederkommen! Bei Bubi bleiben !"
Run beugte sich Warnitz zu seinem Kinde hinab , hob

es auf feinen Arm und küßte es zärtlich. Und dann sagte
er, seinen Mund dicht an das Ohr des Knaben pressend,
so leise, als dürfe es niemand hören , als wage er es
nicht auszusprechen:

„Sei still, Fränzel ! Die Mutter wird wiederkommen
und , will's Gott, immer bei uns bleiben."

Da jauchzte der Knabe und wartete von Stund ' an
auf die Rückkehr der Mutter.

** **
Er wartete nun schon.au die vierzehn Tage . Stunden¬

lang konnte er am Fenster auf einem Stuhl knien und sein
kleines Gesicht gegen die Scheiben pressen, um sehnsüchtig
nach dem Walde hinüberzusehen. Und wenn dann seine
Hoffnung wieder einmal sich nicht erfüllt hatte und er, vom
langen Schauen müde, seinen Veobachtungoposten aufgab,
hockte er sich still in die Sofaecke und wartete die Heim¬
kehr seines Vaters aus dem Walde ab , wo Warnitz
infolge der Holzabfuhr sich jetzt fast den ganzen Tag über
aufhalten mußte.

Kam er dann endlich, meistens erst nach dem Herein¬
brechen der Dunkelheit, so hob Franz ein quälendes
Fragen an, ob der Vater die Mutter nicht gesehen habe
und ob sie nicht bald komme, um ihm Geschichten zu er¬
zählen.

Warnitz schnitt die Sehnsucht seines Kindes mit jedem
neuen Fragen tiefer ins Herz. Er vertröstete immer wieder
auf kommende Tage.

Seit dem Besuche Frau Barbaras und Dorotheas war
er dem Waldkruge fernge blieben. Einmal , weil ihm,
wie er sich einredete, feine Arbeit keine Zeit ließ, hinüber¬
zugehen. In Wirklichkeit hielt ihn eine merkwürdige
Scheu, beinahe Angst ab. Aber seine Gedanken beschäftigten
stch fast während des oanz n̂ Tages mit Dorothea.

, (Fortsetzung fokal.)



Unseren Erklärungen zur Friedensbereitschaft sind die Geg¬
ner bieder ausgewichen. Jetzt sind wir einen Schritt weiter
gegangen. Meine Herren, nach der Verfassung lag am 1.
August 1914 auf Sr . Majestät dem Kaiser persönlich ein
Entschluß so schwer, wie er noch nie von einem Deutschen
hat gefaßt werden müssen: der Befehl zur Mobilmachung,
ein Befehl, der ihm durch die Mobilmachung Rußlands ab-
gerungen worden war . Währen? d°r langen und schweren
Kriegsjahre ist der Kaiser von dem Gedanken erfüllt ge¬
wesen, wie einem festgesicherten Deutschland nach siegreich
ausgefochtenem Kampfe wieder der Friede bereitet wird.
Niemand kann das besser bezeugen, als ich, der ich die Ver-
aniwortuug für alle Regi-ernngshandlungen trage.

Se . Majestät ist der UeLerzeugung, daß jetzt der geeignete
Zeitpunkt für eine offizielle Friedensaktion gekommen ist.
(Lebhafter Beifall .) Der Kaiser hat deshalb in vollem
Einverständnis und in Bereitschaft mit den ihm verbün¬
deten Herrschern den Entschluß gefaßt, den Feinden den
Eintritt in Friedensvechandlungen vorzuschlagen (langan¬
haltender Beifall links und in der Mitte ) . Ich habe heute
morgen den Vertretern derjenigen Mächte, die unser? Sache
in den feindlichen Ländern wahrnehmen , also den Vertretern
von Spanien und den Vereinigten Staaten von Amerika und
von der Schweiz eine entsprechende an alle unsere Feinde
gerichtete Note mit der Bitte um Uebermittelung gegeben.
Das gleich geschieht heute in Men , in Konstantinvpel und
Sofia . Auch die übrigen Neutralen und Se . Heiligkeit der
Bapst werden von unserem Schritte benachrichtigt. Die
Note hat folgenden Wortlaut:

Ter furchtbarste Krieg, den die Geschichte je gesehen
hot, wütet seit bald Jahren in einem großen Teile der
Welt . Diese Katastrophe, die das Band einer gemeinsamen
lmst'iidjährigen Zivilisation nicht hat aufhalten können,
bringt die Menschheit um ihre wertvollsten Errungenschaf¬
ten. Sie droht den geistigen und materiellen Fortschritt,
der den Stolz Europas zu Beginn des 20. Jahrhunderts
bildete, in Trümmer zu legen.

Deutschland und seine Verbündeten , Oesterreich-Un¬
garn, Bulgarien und die Türkei haben in diesem Kampfe
ehre unüberwindliche Kraft bewiesen.

Sie haben über ihre an Zabl und Kriegsmaterial
überlegenen Gegner gewaltige Erfolge errungen . Un¬
erschütterlich halten ihre Linien den immer wiederholten
Angriffen der Heere ihrer Feinde stand. Der jüngste An¬
sturm anr Balkan ist schnell und siegreich niedergeworfen
worden. Tie letzten Ereignisse beweisen, daß auch eine wei¬
tere Fortdauer des Kriege? ihre Widerstandskraft nicht
zu brechen vermag daß vielmehr die Gesamtlage zur Er¬
wartung weiterer Erfolge berechtigt. Zur Verteidigung ihres
Daseins und ihrer nationalen Entwiülungsfreiheit wur¬
den die vier verbündeten Mächte gezwungen, zu den
Massen zu greifen. Auch die Ruhmestaten ihrer Heere
haben daran nichts geändert . Stets haben sie an der
Ueberzeugung festgehalten, daß ihre eigenen Rechte und
begründeten Ansprüche in keinem Widerspreich zu den
Rechten der anderen Nationen stehen.

Sie gehen nicht darauf ans , ihre Gegner zu zer¬
schmettern oder zu vernichten.

Getragen von dem Bewußtsein ihrer militärischen
und wirtschaftlichen .Kraft und bereit , den ihnen aufge¬
zwungenen Kamps nötigenfalls bis zum äußersten fort¬
zusetzen(lebhafte Zustimmung), gleichfalls aber von dem
Wunsche beseelt, weiteres Blutvergießen zu verhüten (er¬
neute Zustimmung), schlagen die vier verbündeten Mächte
vor, dem Kampf ein Ende zu machen und alsbald in Frie¬
densverb audlungen einzutreten (Stürmischer Beifall .)
Tie Vorschläge, die sie zu den Verhandlungen mitbringen
werden und die darauf gerichtet sind, Dasein , Ehre und
Eutwicklungsfteiheit unserer Völker zu fördern , bildeten
nach ihrer Neberzengung eine geeignete Grundlage für die
Herstellung eines dauerhakten Friedens.

Wenn trotz dieses Anerbietens zum Frieden und zur
Versühnung der Kamps fortdauern sollte, so sind die vier
verbündelen Mächte »ntschkosstn ihn bis zum sieg-
rc  i che n Ende zu führen . (Stürmischer Beifall)

für; Valeriana.
Erzählung aus unseren Tagen von

Karl Ernst Fischer,  Bad Ems.
Als Kurt Dernbach vor Jahren sein Vaterland so über¬

eilt verlassen hatte , hielt er sich zunächst einige Tage in
Luxemburg auf. Da ihm sein dortiger Aufenthalt nicht
sicher genug dünkte, ging er nach Frankreich . Er begab sich
dann nach Paris , weil er dort am ehesten ein Unterkom¬
men zu finden hoffte. Trotz aller Bemühungen konnte er
aber keine Stellung finden weil er die französische Sprache
nicht genügend beherrschte.

Mit Schrecken erkannte der junge Mann , daß seine
Mittel immer mehr znsamMenschniolzen, ohne daß sich die
geringste Aussicht auf einen noch so kleinen Verdienst ge¬
zeigt hätte . Er war schon längst aus dem bürgerlichen
Pensionshaus , wo er Aufnahme gefunden hatte , in ein elen¬
des Dachstübchen übergesiedelt auch hatte er seine sonstigen
Ausgaben auf das Allernotwendigste eingeschränkt. Als er
aber immer noch,! keine Beschäftigung fand, beschloß er,
sich mit dem Reste seiner Barschaft nach Nanrh zu begeben.
Hier, in der Nähe der deutschen Grenze, gedachte er eher
eine Anstellung zu finden.

Mer auch irr dieser Stadt wurden seine Bemühungen
nicht von Erfolg gekrönt. In seiner Not wollte er sich
selbst der geringsten Arbeit unterziehen . Sobald es sich
jedoch, bei seiner Bewerbung hercmsstellte, daß er Deutscher
sei, wurde er stets mit höhnischen Bemerkungen abgewiesen.
Ms seine Mittel aufgebraucht waren überlegte Kurt , ob
er sich das Leben nehmen, oder ob er sich seinen heimatlichen
Behörden zur Abbüßung seiner Strafe stellen solle In
dieser verzweifelten Stimmung fiel er schließlich französi¬
schen Truppenwerbern in die Hand , und wie so viele von
Deutschlands Söhnen , die wegen geringfügiger Vergehen das
Vaterland , meiden, trai er in den Dienst der berüchtigten
Fremdenlegion.

Wir lehnen aber feierlickstjede Verant¬
wortung dafür vor der Menschheit und der
Geschichte  ab . (Stürmischer anhaltender Beifall .)

Im August 19)4 rollten unsere Gegner die Machtfrage
des Weltkrieges auf. Jetzt stellen wir die Menschheits-
fraae des Friedens . (Bravo .) Me die Antwort lauten
wird , warten wir mit der Ruhe ab, die uns unsere innere
und äußere Kraft und unser reines Gewissen verleihen. (Er¬
neutes Bravo ') Lehnen die Feinde ab , wollen sie die
Weltenck.st von all dem Schrecklichen, was dann noch
kommen wird, auf sich nehmen dann wird bis in die letzte
Hütte jedes deutsche Herz von neuem in heiligem Zorn
aufflammen gegen unsere Feinde, die um ihrer Vernich¬
tung?- und Ervberunosabsicht willen dem Menschenmord
noch keinen Einhalt tun wollen . (Bravo rechts.) In schick¬
salsschwerer Stunde haben wir einen schicksalsschweren Ent¬
schluß gefaßt . Er ist durchtränkt von dem Blut von Hundert - '
tausenden unserer Söhne und Brüder , die ihr Leben gelassen,
haben für ihre Heimat . Menschenwitz und Menschenhand
kann in diesem Völkerringen , das alle Schrecknisse irdischen
Lebens, zugleich aber auch alle Größen menschlichen Mutes
und menschlichen Willens in ungesehener Weise enthüllt
hat , nicht bis an das letzte heranreichen. Gott wird
richten.

Wir wollen furchtlos und aufrichtig  unsere
Straße ziehen, zrnn K « mpfe entschlossen , zum Frie¬
den bereit

(Erneuter stürmischer Beifall und Händeklatschen int
Hause und auf den Tribünen)

Auf Antrag des Abg. Spahn,  dem sich die Vertreter
anderer Parteien anschließen, wird die Sitzung vertagt
mit der Ermächtigung für den Präsidentem die nächste
Sitzung anzuberaumen , wo dann die Parteien ihre Er¬
klärungen zu der Rede abgeben werden.

Präsident Dr . Kaempf  schließt die Sitzung mit den
Worten : Ich glaube, in diesem historischen Moment der
Anschauung des Reichstags und des ganzen Volke? mit
den Werten Ausdruck zu geben: Die Reichsregiernng wird
ftic ihre weit ausschauende, volkstümliche und große Politik
Volk und Volksvertretung stets einmütig hinter sieb haben.
(Beifall .) Damit , meine Herren, schließe ich die Sitzung
Tie Ueberreichung der Note.

Berlin,  12 . Dez. (WB.) Die FricdcnSnote wurde heute
mittag von dem Reichskanzler persönlich,den Vertretern der soge¬
nannten Schutzmächte nämlich Spaniens , der Schweiz und
Amerikas übergeben. Gleichzeitig empsing Staatssekretär Zim¬
mermann die Vertreter der übrigen neutralen Mächte und hän¬
digte ihnen eine Abschrift der Note aus.

Tie deutschen amtlichen Berichte.
Berlin,  12 . Dez. abends. (WB. Amtlich.)
Im Westen und Osten nichts Wesentliches.
In der Großen Walachei siegreiche Fortschritte gegen Ru¬

mänen und Rüsten.
WTB . Großes Hauptquartier , 12 Dezember. Amtlich

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Auf dem Schlack tseld der Somme  erfuhr die seit dem
10. November erheblich geringere Kampftätigkeit der Ar¬
tillerie nachmittags eine vorübergehende Steigerung.

Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen.
Auf dem Ostufer der Maas  und nahe der M o s»I

starkes Geschütz- und Minenwerferfever ohne Jnfanterie-
tätigkeit.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des

Seneralfeldmarschalls Prinzen Leopold von Bayer «.
Geglückte Patrouillenunternehmungen am Stochod

brachten durch Einbringung von Gefangenen wertvollen
Ausschluß über die russische Kräfteverteilung.

Kurt wurde mit mehreren Leidensgefährten über Mar¬
seille nach Oran in Nordafrika verbracht , wo er sich zu¬
nächst einer harten Ausbildungszeit unterziehen mußte.
Dann wurde er mit vielen deutschen Landsleuten auf einen
Grenzposten in der Wüste geschickt, dessen 'Aufgabe es war,
die auüässigrn Araberstämme im Zaune zu hatlen . Bei
dem außerordentlich schweren Dienst in der Tropensonne
Afrikas bereute es Kurt mehr als einmal , nicht nach Deut 'ch-
land zurückgekehrt zu sein. Da er sich damals in Notwehr
befunden hatte , Härte feine Strafe nicht einmal hoch oe- ,
messen werden kennen. Freilich wäre es für ihn sehr
schwer gewesen, den Zustand der Notwehr nachzuweisen: aber
schlimmer wie sein jetziges Leben im Dienste des welschen
Erbfeindes konnte auch der Aufenthalt in einem d-utichen
Gefängnisse nicht sein.

Sehr häuftg kehrten auch die Gedanken Kurts zu Mazda
zurück, deren Verlust er immer noch nicht verschmerzen
konnte. Besonders wenn er auf einem einsamen Wachtposten
stand, stellte sich eine heiße Sehnsucht nach der ftrnen
Geliebten ein. Gern hätte er ihr ein Lebenszeichen von
sich gegeben: aber die Furcht , hierdurch seinen Aufenthalts¬
ort zu verraten , hielt ihn von einem solchen Beginnen ab.
Wenn auch viele Bilder der Vergangenheit mit der Zeit in
seinem Gedächtnis verblaßten , so bewahrte er die Erinne-
rrmg an die ferne Geliebte doch dauernd in seinem Herzen.

In dem überaus strengen und beschwerlichen Dienst des
Frenckenregimeuts waren Jahre vergangen , und Kurt war
infolge seiner guten Führung zum Korporal befördert wor¬
den. Obwohl er seine Lage hierdurch etwas gebessert hatte,
so war er dem innersten Empfinden nach doch seinem
Vaterlande treu geblieben. Tie Liebe zur deutschen Heimat
war durch den Verkehr mit seinen Landsleuten stets wach-
gehalten worden.

So kam der Sommer 1914 heran , und die Kunde van
dein Weltkriege drang auch bald bi?, zur fernen afrikanischen
Wüste. Seit dieser Zeit hatte Kurt keine Ruhe mehr: Er

Front des Generalobersten Erzherzog 3o?cf
In den Waldkarpathen , am Smotrec und an *

Ludowa sowie auch bei Nacht wiederholte starkef tT- ^>
Mesteeanesci-Ab schnitt sind von deutschen
ungarischen Truppen vollständig aba ->wV,
den. H 1e ' e tt  Soor.

Auch beiderseits des Trotosul -Tales setztew «J|
M vergeblichem Ansturm gegen einige HShenstelln»«»»
neut Menschen und Munition ein. “ 9 >; er=

Deutsche Jäger brachten von einer Streift nara'ia,
Ludowa 10 Gefangene und ü Maschinengewehresirrütf

Nördlich von Sulta wurden die Russen  dan ' 1
ihnen kürzlich verbliebenen Höhe wieder vertrieb ? ^

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Macke,^
Kampffortschritte auf der ganzen Front . Unftew

Mizil sind in unserem Besitz.
Die Heeresgruppe, im besonderen die 9. Armee hu <*]

den letzten drei Tagen  den Rrrmänen über igga»
Gefangene , mehrere Geschütze und viel
gerät abgenommen.

Mazedonische Front.
Mit Erbitterung rennen alltäglich die Ententetriippft,

vornehmlich die ^rbtn  gegen die deutsch-bulgarischen Hei¬
lungen aus beiden Cerna Nftrn an . Auch gestern erlitte»rte
dort eine schwere blutige Schlappe.

Ter Erste Generalquarrtenueijür
v. Ludendorff . *
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Wieder ein Transp ortd ampfer versenkt.

Berlin,  12 . Dez. (WB. Amtlich.) Eines unserer Unter¬
seeboote hat am 4. Dezember in der Nähe von Malta den in
Diensten der französischen Marine fahrenden Dransportdampser
„Algerie" (4035 Tonnen) auf der Rückreise von Salonik nach
Malta versenkt. Von den an Bord befindlichen Mlitärpersini»
sind ein Offizier und sechs Mann gefangen.

Das Großkrcuz des Eisernen Kreuzes für de»
Kaiser . ■

WTB Berlin,  11 . Dez. Amtlich. GeneralfeldrnarsW
d. Hindenburg richtete heute nach dem täglichen Vortrag über
die Kriegslage als ältester aktiver General der preußischen
Armee an Se . Majestät den Kaiser im Namen des Heere- die
Bitte, das Großkreuz des Eisernen Kreuzes MerhöcMM
anlegen zu wollen. Generalftldmarschall v. Hindenburg führte
dabei aus, wieviel das Heer seinem Obersten Kriegsherrn in
dieser großen Zeit zu danken habe. Seine Majestät geruhte hier¬
auf, der Bitte des Feldmarschalls zu entsprechen.

Deutschland. .
Neue Funktionen des preußischen Krieg --

m i n i st e r s.
Der preußische Kriegsminister General v. Aein ft

durch kaiserliche Kabinettsordre zum militärischen Ober¬
befehlshaber ernannt worden um in dieser Eigenschrit die
Ausführung der neuen Gesetze über die Schutzhast
den Belagerungszustand und die Leitung der neu Ms-
fenen Zentralbeschwerdestelle gegen Maßnahmen der nk
geordneten Zeusinbehörden zu übernehmen.
Aenderung im Schluß der Postämter.

Me verlautet , wird im Zusammenhang mit der neuen
Bundesratsverordnung über früheren Ladenschluß auch eine
Aenderung im Schluß der Postämter eintreten , und M
derart , daß die kleineren Bostämter je nach dem örtfiff? 11
Bedürfnis früher als bisher geschlossen werden. Dagegen
werden, wie ireitn ' verlautet , die großen Bahnheftpasi-
ämter eine Erweiterung ihres Dienstes über die bishrvz?
Zeit hinaus erfahren.
Batrcki und v. Soden.

Das B . T . schreibt: Es ist verschiedentlichdie
mntnng anfgetancht das. im Zusammenhang mit demM ' ,
tritt des bayerischen Ministers v Soden auch die Stellmg
des Präsidenten v. Batocki erschüttert sei. Diese AnmO
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empfand es jetzt als eine Schmach,, dem Erbfeind Teuti^
lands -seine Dienste geweiht zu haben, lvährend das
land Millionen von Streckern brauchte, um sich einer» °
Voller Feinde zu erwehren.

Tag und Nacht grübelt ? Kurt darüber nach, wie er ö
dem ftemden Dienst durch die Flucht entziehen könne
Entkommen aus dieser dem Weltverkehr entrücktenb-ege-
war alletdings mit großen Gefahren verknüpft Seit de
Kriegsausbruch )vurd >. die  deutschen Legionäre mit
größten Mißtrauen beobachtet, und es waren so ij*
Maßregeln getroffen , daß eine Flucht unmöglich
Eine große Erfahr für die Flüchtling ? war namovt-î »
Umstand, daß der Gouverneur den Arabern eine BelotzmW
auszablte , tvenn sie einen Deserteur wieder einstel̂ .
Es gelang deshalb nur selten einem Flüchtling, die - '
zu erreichen.

Alle diese Hindernisse schreckten aber Kurt nicht Wgj
seinem Vorhaben ab. Er weihte einen Kamerad?"
Namen Möller in seinen Plan ein, und beide a
die Flucht anszuführeu selbst auf

cickosl^
die Gefahr bcW

einem Mißlingen des Planes sofort erschossen zu iverden-
sturt batte sich mit einem Araber in Verbindung

von dem ihm bekannt war daß er wegen der ,vaßschuft der französischen Offiziere einen glühenden
alle Franzosen hatte Durch seine lange Tienstzen̂ ^^
er von feinem kärglichen Solde einige Ersparnissê ^ ^
können. Den größten Teil dieser Mittel benutzt̂ ?c^ ^
den Araber zu bestechen und von ihm zwei Prerve
mehrere Tage Proviant zu erwerben. Nach der Dera
sollten die Ticre mit den Nahrungsmitteln wahres , - ^
Nacht an einer bestimmten Stelle bereitstehcn. Da >
Mann durch seinen Rang als Korporal sowie du
langjährige Dienstzeit eine gewisse Freiheit gemw- üti
er die Flucht mit seinent Genossen, der er zum z»
Putzer angenommen hatte , unbemerkt bewerkst?
können. (Fortsetzung
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iv in keiner Weise M bc Herr b. Batvcki im G?gen-
'\n  den meisten Maßnahmen in der Lebensmittekber-
" «g stets auf den Widerstand des Herrn b Soden ge-

t ist . Wenn dieser Minister nunmehr in den Ruhe-
J  geinten ist dürfte Herr b. Batvcki wenigstens Bayern
xiiüder nicht mehr mit solchen Schwierigkeiten wie lns-
!zu kämpfen haben.

putsche und englische Kriegsfi nanz ?n.
Die Nvrdd. Ällgem. Ztg . berichtet über eine Unterre-
ldes Staatssekretärs Grafen v. Rödern mit dem Ber-
t  der Associated Brest über die deutsche KriegSfinan-

u„g. Der Staatssekretär kam dabei aus Auslassungen
englischen Finanzsekretärs Mc. Kinnon Wood ' zu

.hem dm als Reklame in den Bereinigten Staaten für
bevorstehende englische Kriegsanleihe anzusehen seien,
deutschen Kriegsansgaben seien aus den bewilligten
gskredittn zu ersehen. Die Beschuldigung Mc. Kinnon

bods, Deutschland verheimliche schwebende Verbindliche
-en, seien falsch. Die Kriegslasten deutscher Gemeinden

i-ttügen bisher zwei Milliarden Mark , wovon das Reich
,{$ “00 Millionen erstattet . Die Steuererträgnisse Eng-
!imds seien bei weitem nicht zureichend als Basis für
|,jtp Ordnung der englischen Kriegssinanzen . Auch, das

»lsche Reich blicke auf erhebliche Steuerleistungeu im
darunter auch dir Kriegsgewinnsteuer, zurück. Die

!fth<ülptn>tg, die deutsche Kriegsanleihe entstände ans nenge-
' nem Papiergeld , sei unverständlich. Das Sinken des

wischen Wechselkurses im Auslande sei eine bedauerliche,
ata vorübergehende Erscheinung, hervorgerufen durch die
Mschneidung vom Weltverkehr und durch Verhinderung der
Wsichr. Deutschland, das auf sich selbst angewiesen sei,
könne die Bersck lechterung des Wechselkurses mit größerer
Ue anfthcn als England , das dem Auslande immer mehr
terschuldet werde. Die Sorge , wie Deutschland die Deckung
des Knaozbedarfs nach dem Kriege schaffen werde, möge
kroch dem Bundesrat und dem Reichstage überlassen, ans
tont Hilft zur weiteren Deckung des Zinsbedarses sicher
Ai rechnen sei.
Auseinandersetzung mit Amerika wegen der

Belgier.
Die Antwort der deutschen Regierung auf die Note der

Legierung der Vereinigten Staaten über die Verpflanzung
Ägischer Arbeiter wird soeben veröffentlicht . Die übrigens
m höflichen Formen gehaltene amerikanische Anfrage beanr-
iwrtet die deutsche Regierung ebenso und führt überzeugend
ms, daß die getroffenen Maßnahmen sowohl notwendig im
nt Interesse der Belgier waren und mit dem Völkerrecht voll-
bmmen im Einklang stehen . Für diese Behauptung wird ein
lückenloser Beweis angetreten.

Hebung der süddeutschen Binnenschiffahrt.
in Stuttgart fand die Gründung des Südwestdeutschen Ka-

wlvereins für Rhein , Donau  und Neckar  statt . Der
Arein bezweckt die Hebung der nationalen Binnenschiffahrt,
him Vorsitzenden wurde Geheimer Kommerzienrat SchiedmayLr
» Stuttgart gewählt . Anwesend waren Vertreter der würt-
Mbergischen Ministerien des Innern , des Aeußern und der
glanzen , des bayerischen Ministeriums des Innern , der badi-
stn Ministerien des Innern Und der Finanzen , des hessischen
Ministeriums des Innern , der Oberbürgermeister der Stäote
Stuttgart , Heilbronn , Ulm , Mannheim , Ludwigshafen , Heidel¬
berg usw . sowie zahlreicher industrieller Kreise.

Die deutschen Gefangenen in Ostafrika.
WTB Berlin,  11 . Dez . Bei der Berliner Mission ist

Jon Missionar dianhaus in Morogoro ein Brief vom 20 . Okto¬
ber mit beruhigenden Nachrichten über das Geschick der deutschen
befangenen an der Zentralbahn in Deutsch -Ostafrika einge-
Wnaen. Danach befinden sich die Mistionarsfamilien , auch
olle ihre früheren Gäste , d . h . die deutschen Familien « ns
Daressalam und anderen Tieflandplätzen , die auf der hoch und
Shund gelegenen Seminarstativn Schlesien bei Morogoro für die
rlriegszeit bei den Missionaren Unterkunft gefunden hatten,
olle noch dott und erfreuen sich mit ihren Kindern guter Ge¬
radheit . Missionar Rauhaus selbst ist in Morogoro , um zu
Men . wo Hilfe am meisten nottut.
t Diesen Nachrichten zufolge darf man Wohl hoffen , daß im
Bereich der Zentralbahn auch die übrigen in Gefangenschaft
bratenen deutschen Missionsfamilien und andere Nichtkämpser,
^  in den nördlichen Bezirken in Usambara und am Kilimand-
Î aro, ebenfalls nicht verschickt worden sind . Um so rätselhafter
^rkt aber die brutale Wegführung aller Missionsfamilien und
mstigen Deutschen aus dem gesamten Njassagebiet und die ruch-
M Verwüstung ihrer Arbeit . Sollte der Unterschied sich wirklich
Mißlich dadurch erWren , daß im Norden und an der Zentral¬
en der Oberbefehl in den Händen von Smuts lag , der als

immerhin noch Sinn für die Würde der weißen Rasse
^Afrika und Verständnis für den Wert christlicher Mission

während im ^ üdwesten ein Brite , General Northey , das
^nimando hatte . An die im Herbst an der Zentralbahn verblie-
Mcn gefangenen deutschen Familien wird man vermutlich mit
'Er Ueberschrift „ Kttegsgefangenensendung " jetzt auch wieder
^^ se schicken können.

England.
r Verluste des H o ch a d e l s.
WTB London,  7 . Dez . Rach dem eben erschienenen

DÜschen Adelskalender Dvd 'S Peerage sind 12 694 Mitglie-
?E des Hochadels gefallen.
L. WTB London,  7 . Dez . Die heuttge Verlustliste enthält

'E Namen von 83 Offizieren und 1860 Mann . Die Admiralität
Msentlicht eine Verlustliste der Marinedivision mit 350
^en.

döset Anfang.
L SU) tlerbeut,  11 . Dez. Ter parlamentarische Mit-

E «iter des Daily Telegraph berichtet, daß Long, Cham-
Main und Ct eil wegen der Angriffe der Presse auf Balsour,
Ds'l und Long einen Protestbries gegen diese neue Zeitungs-
Waniiei an Llovd George gerichtet haben. Sie mache» sich
x. ^ikftut Schreiben erbötig. zurückzutreten, falls Lloyd
^0e dafür halten sollte, daß ihre Demission sein Mi-

•ürnt stärken würde. Balfour , der noch immer impaß-

S st, erklärte sich mit diesent Briefe einverstandeit. LloydN versicherte die protestierenden Kollegen seines voll-
WRenen Vertrauens . ,
n. Daily Mail verlanat neucrdtugS eure energtschere Blök-

»m tc » Krieg abzükiirzeil und die englischen Soldaten

zn „retten ". Sic schreibt: Cecil fürchtet sich, neutrale
Länder, wie die Niederlande und Dänemark , zu verletzen.
Wir legen aber mehr Wert aus englische Menschenleben, als
auf Mte Beziehungen, zu den. Netitralen . In den beiden neu¬
tralen Ländern besteht eine starke Partei , die gegen die
Hilftleistungen Deutschlands durch Lebensmittelversor¬
gung ist.

Der politische Mitarbeiter der Times ist ermächtigt,
mitzuteilen , daß die Regierungspartei zur Schließung der
Kindlichen Banken und Handelshäuser übergehen wird.
Donar Law hat als Schatzkanzler bereits beschlossen, die
Namen aller feindlichen Firmen zu veröffentlichen , wie
es .Hughes in der ersten Woche des Krieges in Australien
tat.
Einschränkung des Reiseverkehrs.

London, 6. Dez . Für den 1-. Januar wird eine
Einschränkung des Zugverkehrs und Erhöhung der Per-
svnentarife erwartet . Für Reisegepäck, das nicht in die
Abteile mitgenommen wird» wird in Zukunft eine Fracht
bezahlt werden müssen.
Ter Ruin der Handelsschiffahrt.

London,  6 . Dez. In der gestrigen Jahresversamm¬
lung der Schiffsmakler sagte der Präsident Howard Hoal-
der, die Requirierung eines riesigen Prozentsatzes der bri¬
tischen Tonnage von 70—80 Prozent sei eine ernst Sache
für die Schiffsmakler und habe sie eines großen Teils
ihres Einkommens beraubt . Die von der Regientng im
Oktober 1914 ftsigefttzten Frachtsätze seien ganz ungenügend,
da sich die Betriebs - und Versicherungsspesen seither ver¬
doppelt hätten . Die Frachtsätze sollten sofort erhöht wer¬
den.

Telephonische Nachrichten.
Ein Habsburger als Regent für Polen.

PM Berlin,  13 . Dez . Wie die Politische Korrespondenz
mitteilt , ist Erzherzog Karl Stefan von Oesterreich ulS Regent
des Königreich Polens in Aussicht genommen . Kommistar
znm Staatsrat soll von deutscher Seite Oberregierungsrat
Graf Lerchenfeld , sein Vertteter wahrscheinlich der Landschafts-
rat von Zhchlinski werden . !.

Kaiser Karl an sein Heer und Flotte.
WTB Wien,  12 . ' Dez . (Nichtamtlich .) Kaiser Earl hat

nachftlgenden Armee - und Flottenbefehl erlassen:
An die Soldaten der Armee und Flotte!

Gottes gnädige Hilfe , Eure und unserer Verbündeten Tap¬
ferkeit und Ausdauer haben eine Lage geschaffen , die unseren
endgülttgen Sieg nicht mehr zweifelhaft erscheinen läßt . In
dem Bestreben , den in schwerer Zeit mannhaft ansdanernden
Völkern die Segnungen des Fnedens wiederzugeben , habe ich
und meine erlauchten Bundesgenossen einen Versuch zur Her-
beiMrung eines ehrenvollen Friedens unternommen . Ich bete
zum Allmächtigen , er möge diesen Schritt mit seinem Segen ge¬
leite « . Ich bin aber auch sicher, Ihr werdet mit dem gleichen
Heldenmtck weiterkämpfen , bis der Friede geschlossen ist oder
bis Ihr den Feind endgültig geschlagen habt.

W i e n , 12. Dezember . 1916 . Carl.

Ter  Seekrieg
PM Berlin,  13 . Dez . Laut Bossischer Zeitung war

nicht nür der Dampfer Bisttitza , der mit einem Transport
schwerer Artillette für die rumänische Arntee unterwegs war,
sondern auch ein zweiter Dampfer mit schwerer Artitterie,
die die ftanzöfische Regierung Rumänien zur Verfügung stellen
wollte , von einem deutschen U-Boot versenkt worden.

Die Lage in Griechenland.
WTB Bern,  12 . Dez . (Nichtamtlich .) Eorriere della

Sera meldet aus Athen : Die Oppositton gegen die veniselistische
Bewegung verstärke sich ebenso wie die Anhänglichkeit an den
König . Selbst Personen , die sich bisher von den politischen
Strömungen ferngehalten hätten , und sogar Veniselisten seien
der Opposition beigetreten.

WTB Bern,  12 . Aez . (Nichtamtlich, ) Eorriere della
Sera meldet ans Athen : Mit Llusnahme der italienischen sind
die Kolonien bereits vollständig im Piräus eingeschifft worden.
Wegen einer strengeren Durchführung der Blockade soll die
Brücke von Chalkis sowie der Kanal von Korinth scharf über¬
wacht werden , um bei den ersten Feindseligkeiten den Pel-
ponnes vom übttgen Griechenland abschnciden zu können.

Sitzung der Stadtverordnete»
zu Bad Ems am II . Dezember 1916.

Anwesend waren von Seiten des Magistrats Bürger-
nieister Dr . Schubert und die Schöffen Geh. Rat Dr . Vogler,
Ebner , Klein, Stadtv .-Vorsteher Fr . Ermisch und 15 andere
Stadtverordnete.

In gemeinsamer Sitzung wird Beigeordneter
Franz Schmitt  sen ., dessen Wablzeit im Februar 1917
abläust , einstimmig w i e de r ge w ä h I t.

Punkt 1 der Tagesordnung betrifft den Ausbau
der Bismarck - Promenade.  Gelegentlich einer Be¬
gehung in Gemeinschaft mit Vertretern der Regierung war
sestgcftellt worden daß Abrutschungen stattgefunden haben,
denen unbedingt Einhalt geboten werden muß . Ter Hang
soll durch rnttc Böschung. Ausführung einer Bruchsteinmauer
und Anpsianznnz wieder gefestigt werden. Das erste Pro-
iekr lautete über 3200 Mark , das dann auf 4300 Mark
anwuchs. Der Toniänensiskus stellt eine Beihilfe von rund
1052 Mark in Aussicht, die Kurverwaltung etwa 1413 Mark,
Herr Kirchberger 182 Mark , so daß auf die Stadt rund
1653 Mark entfallen würden. Die Stadt ist zur Unter¬
haltung des Weges verpflichtet. Der Magistrat bittet um
Bewilligung der Kosten. Man war allgemein von der
Notwendigkeit der Arbeit überzeugt, es fragte sich nur,
ob die Arbeiten noch vor dem Frühjahr ausgesührt werden
sollten. Schließlich wurde dem Projekt über 4300 Mark
zugeftimmt mit der Maßgabe, daß eventuell durch Weg¬
fall der Berappung und Anordnung eines Holz- statt Eiftn-
geländers soviel et spart werden soll, daß der Anschlag nicht
überschritten wird.

2. TieAushebungderBeamtenstelleeines
Friedhofverwalters  wurde ohne Debatte gebilligt,
da für die Tätigkeit kein etatsmäßiger Beamter nötig sei
und sich! dementsprechend Kosten sparen ließen.

3. E i n P a cht v e r t r a g zwischen der Stadt und dem
Kaufmann Diener soll diesem ein Stück städtisches Land
am Emsbach zum Ban eines einstückigen Gebäudes für
einen Laden überlassen. Dafür wurde angeführt , daß D.
die Tcke wesentlich verbessert habe, daß ein hübscher Laden
entstehen würde, und daß man die Genehmigung geben
möchte mit Rücksicht daraus , daß schon mehrmals die Ucber-
banung städtischer Bäche gestattet sei. Dagegen wurde aus¬
gesührt, daß bei Hochwasser die Ueberbauung des Baches
zu einer Katastrophe führen könnte, daß die schöne Aus¬
sicht nach den Anlagen hinunter dadurch verbaut würde
und daß das Stück unter Ilmständen sür Straßenland g-'-
braucht würde. ES wurde Ueberweisung an die Baulom-
misston beantragt Die Magistratsvorlage wurde auch ab-
gelehnt und dem lleberweisungsantrag zugestimmt.

4. Tie Kriegsfamilie » Unterstützung  ist
durch Bundesratsverordnung vom 2. 12. bekanntlich von
15 auf 20 Mark für die Frauen und von 7,50 auf 10 Mark
für andere Berechtigte erhöht worden . Der Magistrat be¬
antragt , den städtischen Zuschuß ans Die Hälfte dieser Sätze
zu erhöhen. Ohne Einspruch wurde der Antrag angenommen.

5. Die Versetzung in den Ruhestand  wünscht
der Piolizeisergeant Kassinc,  da er wegen an*
dauernder Krankheit den Posten nicht ntehr versehen könne.
Die Versammlung ist damit einverstanden , daß K. zum
1. 4. 17 pensioniert wird.

6. Um Erlaß der Miete  sür die Benutzung der
Turnhalle bittet der Turnverein , weil er durch Ausfall
an Beiträgen usw. schwer geschädigt sei. 'Der Magistrat
schlägt vor, dem Gesuch ftattzrigeben bis auf die Miete
sür ein Zimmer in dem Gebäude (V. des Gesamtbetrages ).
Es wird demgemäß beschlossen.

7. Als Spende für die im hiesigen Reserve-
lazarett untergebrachten Krieger  werden 509
Mark misgeworsen und außerdem die nötigen Bäume ge¬
stiftet.

8. Ter Magistrat beantragt Rückgabe des Wechsels
der Firma Vialon , Düsseldorf, den diese seinerzeit als
Kaution für gute Ausführung der Kanalisation gegeben
hatte . Zur weiteren Kiäruna wird die Sache vertagt.

9. Tie Ab csa. b e von warm e m Frühstück an
bedürftige Kinder  wird dem Magistrat grundsätz¬
lich genehmigt. Nm einen Ueberülick zu bekommen, werden
dorläufig 500 Mark bewilligt und der Magistrat soll bei
Schluß der jetzigen Schulzeit eine Abrechnung machen uni
sie der Versammlung in der ersten Sitzung nach Neujahr
vorlegen. Man will sich dann über die Höhe des dafür
nötigen Betrages schlüssig werden. Durch Spenden sind
die Kosten nicht aufzubringen . Die Herstellnngskosten einer
Portion betragen etwa 9 Pftnnig , davon werden 30 , Pfen¬
nig von den Eltern vergütet durch die Kosten der Legitima-
tirnskarte (1 Mark sür 30 Portionen ). Der Andrang
ist recht groß. Obgleich schließlich jedes Kind dieses Früh¬
stücks bedürftig ist, denn auch die Wohlhabenden können ja
kaum das Nötige beschaffen trotz ihres Geldes., so soll
doch nach Möglichkeit einem Mißbrauch vorgebeugt werden;
namentlich Krügetkiuder haben ohne weiteres Anspnich. Es
wurde bei dieser Gelegenheit auch der Mißbrauch der
Suppenküche zur Sprache gebracht.

Die Lebensmittelversorgung für die ^ Kur-
zei  t 1917 ist der Gegenstand eines Antrages der Stadtv.
Graes und Genossen. Sic bitten daß die Stadtverwaltung
geeignete Schritte tut , tun eine Sonderliefernng von Lebens¬
mitteln zu bekommen, die zur Verpflegung der Gäste und des
Pjcrsonals nötig sind. Es wird betont , daß Ems kein
Luxus-, sondern ein Heilbad ist, daß der Ausfall der Kur-
saison den Ruin der Stadt bedeutet Es seien nicht StanteS-
intetesftn , die zu dem Schritt gefiihrt hätten . Der Verein
der Hotelbesitzer hätte bereits im Kriegsernähningsamt die
Zusicherung erhalten , daß der notwendige Reiseverkehr nicht
unterbunden werden sollte. Durch Beschlagnahme der Kar¬
toffeln seien die hiesigen Hotelbesitzer außer Stande , auch
mir Personal kommen zu laffen. Die Angelegenheit müsse
aber bald in Fluß gebracht werden. Mit den hänslichen
8'ationen könne ein Kranker die Krir nicht dnrchfiihrett.
Schließlich sei der Fiskus ja auch interessiert . Für den
Magistrat erklärte Bürgermeister Dr . Schubert , daß die
Eingabe an den Regicrimgspräsidenten und den deutscher
Bädertag wettergegeben werden würde . Durch Beschluß bei
Versammlung wurde der Antrag dem Magistrat zur weitere»
Vcranlaffung überwiesen.

Ans Bad Ems und Umgegeno.
Bad EmS. den 13 Dezember 1916

e Tie Mikchverfo, g»ma hat die städtischen Körperschaf¬
ten — die Stadtiurordveten in geheimer Sitzung am Mon¬
tag — und dft Kommission wiederholt beschäftigt. Bei dm
eingehenden Beratungen ist man zu dem Schluß gekom¬
men, daß die Anschaffung von Kühen oder dev Abschluß
eines M,lchlieftniiigsverträges trotz der damit zu erwarten¬
den Kosten und Schwierigkeiten den beabsichtigten Zweck
nicht erfüllen werde. Man hat daher statt bisher 35 Pfen¬
nig den Richtpreis auf 40 Pfennig heraufgefttzt.

s Weihnachten der armen « riegerfamtlien . Zwe
Wochen mir nock trennen uns von dem sinnigsten allepi
christlichen Feste. Zwei Wochen noch harren viele, viele
Kinderherzen ans den Weihnachtsmann , hoffen, daß er auch
ihnen etwas bescheren werde. Und zwei schwere Woche»
müffen jetzt bange Mütterherzen durchmachen, die Sic
Wünsche ihrer Lieben kennen und nicht wissen, >vie sie er¬
füllen. Ihnen soll Hilft werden. Emser und Gäste unserer
Stadt haben sich zusammengekunden. Sie bieten einen geisti¬
gen 0)e»uß unv hoffen damit materielle Gaben zu erlangen.
Das Kmsaaltheater wird am kommenden Samstag seine
Tore wieder einmal öffnen Ein volles Haus sollte es



werden, dem guten Zrmck zuliebe, den Mitwirkcnöen zur
Freude!

Das Christfest naht — nach guter deutscher Sitte
Wird jeder unter 'ur Tannenbaum beschenkt. —■
Da nah'n in schwerer Zeit wir mit der Bitte,
Daß man der vielen Aermsten auch gedenkt,
Die den Ernährer in der Ferne wissen
Im harten Kampf, bei stündlicher Gefahr,
Und nun die kleinste Liebesgabe missen,
Die er zu senden nicht im Stande war.
Wir laden alle, deren Herzen schlagen
Für hiescher Kriegerirauen bittres Leid,
Ihr kleines Scherflein dazu beizutragen,
Das die Bedürft 'gen sicher hoch erfreut.

Aus Diez und Nmgegend.
d Der Charakter als Sanitätsrat ist dem Oberstabsarzt

Tr . Braun hier , verliehen worden.

Aus Nassau und NMgegSNd,
n Das Eiserne Kreuz erhielt der Kanonier Arthur Haas

von hier.

^ramivorMch ^ ftw^dw°Sch^ twchû ^Richmd °°Heim°̂ äö ^ Lms!

Abt . III b. Tgb.-Nr . 23506/7125.
Frankfurt  a . M ., 9. Dez. 1916.

Bekan!ttM6chMg
betr. Lieferung von Kohlen, Koks und Briketts.

Auf Grund ves § 9 b des Gesetzes über den Belagerungs¬
zustand dom 4. Juni 1851 (G. S . S . 451 ff.) und des Gesetzes
dom 11. Dezember 1915 wird hiermit für den mir unterstellten

vrpsbczirk und — im Einvernehmen mit dem Gouverneur
- auch für den Befehlsbereich der Festung Mainz folgendes
.rordnet:

8 1-
Insoweit das Kriegsamt (Kohlenausgleich ) einem Lieferer

gegenüber die Lieferung von Kohlen, Koks mtb Briketts als
nicht erforderlich bezeichnet hat , wird ihm die Lieferung ver¬
boten.

8 2.
Mit Gefängnis bezw. Haft oder Geldstrafe wird nach

Maßgabe der eingangs genannten gesetzlichen Bestimmung be¬
straft , wer dieser Verordnung zuwiderhandelt , sofern nicht nach
allgemeinen Strafbestimmnnegn höhere Strafen verwirkt sind.

8 3-
Diese Verordnung tritt mit dem 15. Dezember 1916 in

Kraft . Tie Unterzeichnete Kommandobehörde bestimmt den
Zeitpunkt des Außerkrafttretens.

XVHI. Armeekorps.
Stellvertretendes Generalkommando.

Der stellv- Kommandierende General:
Riedel,

Generalleutnant.

Verkauf von Lcberwurst in Dosen.
Leberwurst in Dosen ist nicht nur im städtischen Schlacht-

4vf, sondern auch, in den hiesigen Kolonialwarenhandlmrgen
käuflich zu haben.

Bad Ems,  den 13. Dezember 1916.
Der Magistrat.

Verkauf von Haferflocken.
Auf einen Nummerabschnitt 15 der Lebensmittelbezugs¬

scheine der Stadt Bad Ems entfallen 100 Gramm Haferflocken,
die am Freitag , den 15. ds. Mts . bei Hrch. Paul Wwe., E. A.
M . Linkenbach, O. Bedemänn , Gesch. Christmann , I . Neu¬
mann , I . Pötz, R . Steuber und Konsumverein Emierhütte
zu haben find.

Bad Ems,  den 13. Dezember 1916.
Der Magistrat.

J .-Nr . II. 12 529. Diez,  den 23. Nov 19m
Bekanntmachung.

Auf Grund der Verordnung über Höchstpreise für Rüben
hem 26. Oktober 1916 — Reich sgeser.blatt Seite 1204 —
und der dazu erlassenen AusführungSanweisnng vom 14.
November 1916 werden für den Ilnterlnhnkreis folgende
Höchstpreise für den Verkauf von Rüben durch den Klein¬
handel für den Zentner festgesetzt:

1. bei Wnsseriiiben, Stoppelrübcn , Herbstrüben
■unter Ausschluß der Teltower Rübchen auf 2.80 Mk.

2. bei Runkelrüben, Dickwurz und Zuckerrunkeln
unter Ausschluß der roten Rüben auf 260 Mk.

3.bei Kohlrüben (Mrnken, Kohlrüben, Steck¬
rüben ) auf 4,40 Mk.

4. bei Möhren aller Art auf 5.50 MT
Für kleine Speisemöhrcn . die zu Speise¬

zwecken bestimmt sind, (gelbe Rüben, Karotten)
beträgt der Kleinhandelshöchstpreis 12,— Mk.
Als Kleinhandel im Sinne dieser Verordnung gilt der

Verkauf an den Verbraucher , soweit er nicht Mengen von
mehr als 10 Zentnern zum Gegenstände bat.

Wer die Höchstpreise überschreitet wird mit Gefängnis
bis zu einem Jahr und mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark
oder mit einer dieser Strafen bestraft.

Neben der Strafe können die Gegenstände ans di- sich
die strafbare Handlung bezieht, ohne Unterschied, ob sie
dem Täter gehören oder nicht, eingezogen werden.

Der Landrat.
gez. Duderstadt.

' " * ^ **

Wird hiermit zur öffertlichen Kenntnis gebracht.
Bad EmS,  den 12. Dezember 1916.

Der Magistrat.

Markt in Diez.
Am Donnerstag , den 14, Dezember 1916 findet in

Diez Kram- u. Biehmarkt statt.
Der Magistrat.

Am Montag verschied sanft nach kurzer Krankheit meine liebe
unsere gute Mutter, Grossmutter, Schwägerin und Tante

geh. Löwer
im 70 . Lebensjahre.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Wilh . Griffel.
Familie A. Riegel.
Familie Chr. Griffel.

Bad Ems, den 12. Dezember 1916.

Die Beerdigung findet Donnerstag nachm. 3»/r Uhr vom Ster¬
behause aus statt . iiosf

Alteisen.
Staniol,
Korke.
Flaschen,
Lumpen.
Knochen,
Felle

kaust zu hohen Preist«
H» ^halheinter

Bad Emö. Telefon l 5 ' |lm

Dr, Zimmermanns’ehe

Handelsschule
(M)

Hohenzollernstrasse 14§
Beginn eines neuen

Haihjshrskiirsiis
am 10 . Januar 1917
Naneres durch Prospekt.

Die neuen Jahresklassec
beginnen am 17. April 1917

Verloren
von Soldat Portemonnaie mit
Jnbalt Abzugeden im 1125s
Diakorrisserrheim, Bad 6m8.

An unsere Mitbürger!
Die Rohheiten mehren sich in der letzten Feit derart , daß

wir uns veranlaßt sehen, strengere Maßregeln gegenüber
den Tätern zu ergreifen Beschädigungen an öffentlichen
Einrichtungen sind an der Tagesordnung . Wir sehen und
daher veranlaßt , ans folgendes aufmerksam zu machen-

1. Alle zu unserer Kenntnis gelangten Ergentumsvergehen
und Sachbeschädigungenu. dergl . werden unnachsichtlich
zur gerichtlichen Verfolgung gebracht werden.

2. Die Täter werden wir in der Zeitung bekannt geben.
3. Een äß Anordnung des stellvertr . General -Kommandos

des 18. Armeekorps dürfen Personen beiderlei Ge¬
schlechts unter 17 Jahren sich auf ,der Straße in -er
Zeit vom 1. Oktober bis 1. März nach 8 Nhr abends
nicht enfhalten , wenn sie sich nicht in Begleitung ihrer
Eltern vher gesetzlichen Vertreter befinden. Gänge von
der Arbeit nach Hause oder zur Arbeit fallen nicht
unter das Verbot.

4. Jugendlichen Personen beiderlei Geschlechts unter 17
Jahren ist der Besuch von Gastwirtschaften und Kinos
verboten.

5. Zur Kontrolle der Vorschriften unter 2 und 3 werden
wir außer den Polizeibeamten Bertrauenspersonen be¬
stellen. '
An unsere Mitbürger richten wir die dringende Bitte,

uns behilflich zu sein und jeden dieser Rohlinge uns nm-
gehlnd zur Anzeige zu bringen.

Bad Ems,  den 12. Dezember 1916.
Die Polizciverwaltnng.

B . 5872. Berlin W. 8, den 6. Oktober 1916.
Mohrenstraße 11/12.

Bekanntmachung.
Im § 1 Absasi 2, Nr . 2 Satz 2 der Berordming über

Oelfrüchte und daraus gewonnene Produkte vom 26. Juni
1916 (Reichsgefctzblatt Seite 842) ist ganz allgemein an-
geordnct, daß die zur Herstellung von Nahrungsmitteln
von den Lieferungspflichtigen zurückgehaltenen Mengen von
den Mühlen nur bei Vorlegung und -Mnähme eines Er¬
laubnisscheines zur Verarbeitung angenommen werden
dürfen. Zu Nr . 3 des Ms 2 des genannten Paragraphen
ist es nun fraglich geworden, ob die Eigentümer von
Leinsamen die von ihnen zmückgehaltcnen Mengen auch
zu Oel verarbeiten lassen dürfen , und ferner ob diese
Herstellung von Oel ebenfalls der obengenannten Kou-
trollvorschrift unterstellt . Beide Fragen sind zu bejahen.
Ich bitte daher ergebenst, die dortigen Behörden hierauf aas-
merksam zu machen und sie mit den nötigen Anweisungen
zu versehen. Da es sich jedoch nur um die Gewinrmng nott
Oel für die eigene Hauswirtschaft handeln kann, so ist ein
Verkauf des Oeles unzulässig. Es dürfte auch ein erheb¬
liches öffentliches Interesse daran bestehen, daß derartiges
Oel nicht zu übertriebenen Preisen in den Handel kommt.

Der Präsident des Kriegsernährungsamtes.
In Vertretung:

gez. v. Braun.

Wird hiermit veröffentlicht.
Bad EmS,  den 7. Dezember 1916.

Die Polizeiverwaltuna

Abgabe von Kleie.
Am Donnerstag,  den 14. d. Mts ., vormittags von 9

bis 11 Uhr, nachmittags von 2— 4 Uhr, wird int städtischen
Lagerhause , Oraniensteinerstraße

Kleie ausgegeben.
Diejenigen Biehhalter , die Kühe, Rinder , Schweine oder

Ziegen besitzen, werden hiermit aufgefordert , in der angegebenen
Zeit zu erscheinen. Es werden ausgegebcn für 1 Stück Rind¬
vieh 10 Pfund , für 1 Schwein oder 1 Ziege 5 Pfund . Der
Preis betrügt 1 Mark für 10 Pfund . Das erforderliche (Mb
ist im Interesse einer glatten Abwickelung des Abgabegeschäftes
abgezählt mitzubringen . Ueber nicht abgeholte Kleie wird
anderweitig verfügt.

Diez,  den 13. Dezember 1916.
Der Bürgermeister.

I . B . : Heck.

Holzversteigmiitz.
Samstag , den 1«. Dez ., vorm . 11 Uhr kommen

im hiesigen Stadtwalde die nachdezeichneten Holzmassea gegen
Zahlungsausstand zur Versteigerung:

Distrikt 54 H un e r t:
2 Eichenstämme 4 . Klasse mit 0,83 Fm.
4 Rm. Eichen Knüppel

14 Rm . Buchen Scheit
25 Rm. Buchen Knüppel

2 Rm . Bucken Reiser-Knüppel.
Bad Ems,  den 13. Dezember 1916.

_ _ _ Ter Magistrat.
Gewicht bet Abgabe von Waren.

Es find bei uns Beschwerden darüber eingegangen , daß bei
Abgabe von Maren durch die Geschäftsleute an die VerbraA-
cher öfters das Gewicht nicht stimme. In einem Falle ist
festgestellt worden , •daß an 100 Gramm 15 Gramm fehlten.
Das sollte nicht Vorkommen! Wir sehen uns daher veranlagt,
zu erklären , daß derarttge :zu unserer Kenntnis gelangende»
Fälle strafrechtlich verfolgt werden Und daß die betr . Verkäu¬
fer von dem Warenbezug durch die Stadt ausgeschlossen werde»
müssen.

Die Verbraucher haben selbst darauf zu achten, daß sie
das richtige Gewicht erhalten.

Bad Ems,  den 12. Dezember 1916.
_ __ _ __ _ _ Der Magistrat.

Am Freitag, den 15. ds. Mts., vorm. 10 Uhl
werden auf dem

Marktplatz in Limburg a. v. L.

55 reinrassige
Schweizer Sahnenziegen

u. 5 reinraff. Sahnenböcke
öffentlich meistbietend versteigert. [1258
Landwirtschaftskammer für den Regierungsbezirk

Wiesbaden.

Kleinkmderschule Diez.
. Zur Bescherung gingen ein: von Frau Kommerzienrat
Schäfer 10 M ., Frau Baurat Richter 2 M .. Frau Urban
3 M -, Frau Dekan Wilhelmi 3 M ., Frau Meckel äk#
aus dem Geschäft und 3 M ., Frau Groß 1 Hemd, 1 Düte
Aepfel, Frau M . 2 Kästchen Griffel . Frau Major Schrobs-
dorf versch. Spielsachen, Frau Kadden versch. Spielsachen,
Frau Zimmermann Bersch aus dem Geschäft.

Zur Bescherung, welche am 20 . Dezember stattfinoG
erbittet weitere Gaben

_ , Der Borstanw ^ .

Milchcentrifugen
in allen Preislagen vorrätig . Ich mache besonders darach
aufmerksam, daß Gummidichtungen , Schmieröle , fo® te
olle Ersatzteile stets zu haben sind.

Jacob Kanda« . Nasia«'
Zwei schöne

Emlkgcschtvrme
zu verkaufen. [1252

Wo fußt die Geschäftsstelle.
Guterhaltenes ’

mit verstellbarem Sitz Mia ah.
zugeben [I2r8
Nähere« Billa Sommer , Ems.

Die2. Etage
im Winsor Honse bi« l April
1917 zu vermieten. Nävcre«

Frau Heine. Linkenbach,
Oran enwcg 10. Bad Ems [1168

4 Zlm.-Wohnlll'li
zu velmieien. [1253

C. Schwarz, Bad Ems,
Haus Prinz von Oranien.

Ankauf
vor. Lumpen , Knoche«.
Metallen. Papier , sowieF
Korken zu höchsten Pleiseu. ® g
werden abgeholt.
Peter Minning Bad «* »>
_ Markts« aste 69.

MietterÄjf
Holzrahmenwatr., Kinderbe.

Eiicn möbclsabrik — ;
Smnvcnmaöchen

oder Krau für sofort
1257)  Viktoria .AlleeS -^ -

Kirchliche Nachrrckrre^
Die, . ...

K'vungelisctie KiraU-
Mlttwach, den l p.

Abends 8 Uvr-Krieglgeb-a»»
Herr Dekan Wilhelm».
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